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Das Vergnügen der Architekt[Inn]en beginnt 
damit, nachzudenken, welchen Weg sie nicht zu 
gehen haben und was es auf keinen Fall werden 

darf – nämlich […eine]  Erziehungsanstalt
Josef Lackner 

(1931 - 2000)  

Die ImPuls Schule Steyr ist als »evan-
gelische Tagesschule für ganzheitliches 
Lernen« eine Volks- und Hauptschule mit 
Öffentlichkeitsrecht. Gemeinsam mit der 
Kirche haben wir – Pädagoginnen, Päd-
agogen und Eltern – sie im Jahr 2011 mit 
der Gründung des »Evangelischen Vereins 
für ganzheitliches Lernen Steyr« ins Leben 
gerufen. Mit der Realisierung dieses Pro-
jekts ist uns die Verwirklichung einer in-
novativen, reformpädagogischen und mo-
dernen Idee von Schule gelungen. Alle an 
der Gründung beteiligten Personen setzen 
sich gemeinsam im Schulträgerverein für 
das Gelingen der ImPuls Schule Steyr ein. 
Für den Vorstand unseres Trägervereins 
konnten wir auch das Gründungsteam der 
Initiative »COOL – Cooperatives Offenes 
Lernen«, seit etlichen Jahren ein selbstver-
ständlicher Bestandteil des Unterrichts an 
über 100 berufsbildenden und allgemein-
bildenden höheren Schulen, gewinnen.

Die evangelische Kirche, der die Bildung 
von Kindern und Jugendlichen ein großes 
Anliegen ist, unterstützte uns maßgeblich.  
2011 konnten wir Gebäude und Grundstück 
der Kirche in Steyr-Münichholz erstehen. 
 Seit damals erhalten wir den Schulbetrieb 
für die mittlerweile 55 Kinder und Jugend-
lichen durch kleine bauliche Maßnahmen 
»provisorisch« am Laufen. Die ARGE »zin-
nernonconform« ist seit 2012 mit der Pla-
nung des Zu- und Umbaus der Kirche aus 
den 1960er Jahren beauftragt. Mit der »vor 
ort ideenwerkstatt« haben wir in einen par-
tizipativen Planungsprozess ein Konzept 
für die Transformation des Kirchenbau-
werks in eine Schule entwickelt.  Unser 
Vorgehen wird begleitet und dokumentiert 
von der Forschungsplattform »schulRAUM-
kultur« an der Kunstuniversität Linz.

Gemeinsam wollen wir, beteiligte Exper-
tinnen und Experten aus Pädagogik und 
Architektur, hier eine lernende Organisa-
tion vorstellen. Wir freuen uns, wenn die 
richtigen Menschen sich angesprochen 
fühlen, uns zu unterstützen.

Die ImPuls Schule Steyr steht am Rande des Siedlungsgefüges der 40.000 Einwohner Stadt Steyr in Oberösterreich
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Wenn einer alleine träumt, ist es nur ein Traum. 
Wenn Menschen gemeinsam träumen, ist es der 
Beginn einer neuen Wirklichkeit.
Helder Camara (1909 - 1999)

Die ImPuls Schule
Für die ImPuls Schule entwickelten wir ein 

ganzheitliches Schulkonzept, angelehnt an die 
Bielefelder Laborschule, basierend auf der Mon-
tessoripädagogik und mit Einflüssen des syste-
misch-konstruktivistischen Denkens (www.uni-
bielefeld.de/LS/laborschule_neu/).

Unsere Schule am Stadtrand von Steyr ist von 
8:00 Uhr bis 16:00 Uhr geöffnet. Wir führen drei 
jahrgangsübergreifende Gruppen als Integra-
tionsklassen. Durch diese altersgemischte Zu-
sammensetzung werden soziale Kompetenzen 
und die Bereitschaft zur Kooperation gefördert. 
Gegenseitiges Helfen erleichtert das Lernen, 
stärkt das Selbstvertrauen und die Klassenge-
meinschaft. Kinder und Jugendliche ordnen und 
vertiefen ihr Wissen, wenn sie es an andere wei-
tergeben. Die drei Stufen sind:

 
    Grundstufe: 1. bis 3. Schulstufe  
    Mittelstufe I: 4. bis 6. Schulstufe 
    Mittelstufe II: 7. und 8. Schulstufe 

Die ImPuls Schule Steyr ist ein Platz für alle 
Kinder und Jugendlichen unabhängig von ihrer 
Religion und Nationalität. Wir vermitteln und för-
dern christlichen Werte wie Toleranz, Achtung 
vor den Mitmenschen und der Umwelt, sowie das 
Verantwortungsbewusstsein im täglichen Mitein-
ander. Eine Schulseelsorgerin steht den Kindern, 
Jugendlichen und allen Erwachsenen einschließ-
lich der Eltern zur Verfügung und begleitet die 
Schulgemeinschaft.

Sage es mir, und ich vergesse es; zeige es mir, 
und ich erinnere mich; lass es mich tun, und ich 
behalte es.
Konfuzius (551 – 479 v.d.Z.)

Das ganzheitliche 
Lernen
Wir teilen die Grundüberzeugungen des Schul-
verbundes »Blick über den Zaun« (www.blicku-
eberdenzaun.de). In den jahrgangsübergreifen-
den Klassen arbeiten Kinder und Jugendliche 
eigenverantwortlich und kompetenzorientiert an 
individuellen Arbeitsplänen und /oder Verein-
barungen der Lerninhalte, bezugnehmend auf 
die Lernziele der jeweiligen Schulstufe und den 
aktuellen Wissensstand. Dabei wird nicht von 
der Frage ausgegangen, was alle Schülerinnen 
und Schüler einer Klasse bzw. Schulstufe in die-
ser Woche lernen müssen, weil es laut Lehrplan 
»dran« ist, sondern: Wo steht das einzelne Kind, 
der/die einzelne Jugendliche jetzt und wie soll 
es in dieser Woche für sie weitergehen?

Wir setzen unser pädagogisches Konzept 
bindungsgeleitet auf Basis der Montessori-
pädagogik, des systemisch-konstruktivisti-
schen Denkens und der aktuellen Erkennt-
nisse aus der Gehirn- und Lernforschung um.  
 

Freiarbeit in der Grundstufe

Pädagogik
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Letztere hat gezeigt, dass Lernprozesse umso 
besser gelingen, je stärker sie mit positiven Ge-
fühlen verbunden sind (nach Prof. Dr. G. Hüther):

Erfahrungsbereiche 
statt Fächer

 
Der Wissenserwerb folgt dem Prinzip: Lernen an 
und aus der Erfahrung. Lerngelegenheiten bieten 
sich in einer vorbereiteten Umgebung, die autodi-
daktische Lernmaterialien bereithält. Wir gliedern 
diese Lerngelegenheiten in fünf Erfahrungsbe-
reiche.

 

•	 durch emotional positiv besetzte Vorbilder 
(»supportive Leadership«)

•	 durch positive emotionale Bewertung des 
Lernstoffes (eigene Gestaltungsmöglichkei-
ten, eigene Anwendbarkeit)

•	 durch positive emotionale Rückmeldungen 
innerhalb der Gemeinschaft  (Wertschätzung, 
Anerkennung)

•	 durch die positive emotionale Einbindung in 
ein übergeordnetes gemeinschaftliches Wer-
tesystem (Identifikation, Integration, Sinnhaf-
tigkeit, Bedeutsamkeit)

•	 Umgang von Menschen mit Menschen 
bzw. Sozialwissenschaft (SOWI) beinhaltet: 
Sachunterricht, Geschichte, Geographie

•	 Umgang mit Sachen: beobachtend, mes-

send, experimentierend bzw. Naturwis-
senschaft (NAWI) beinhaltet: Sachunterricht, 
Biologie und Umweltkunde, Physik, Chemie

•	 Umgang mit Sachen: erfindend, gestal-

tend, spielend bzw. Kreatives Gestalten 
(KREA) beinhaltet: Bildnerische Erziehung, 
Musikerziehung, Technisches und Textiles 
Werken

•	 Umgang mit dem eigenen Körper bzw. 
Bewegung und Sport (BS) beinhaltet: Bewe-
gung und Sport

•	 Umgang mit Gedachtem, Geschrie-

benem und Gesprochenem bzw. Spra-
che, Mathematik bzw. Kulturtechniken 
(KULT) beinhaltet: Deutsch, Mathema-
tik, Fremdsprachen Englisch, Französisch  
(Neigungsgruppe)

Pädagogik

Vorbereitetes Material für selbstgeleitetes Arbeiten
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Rhythmus statt 
Stundentakt
 
Unser typischer Tagesablauf folgt einem Rhyth-
mus, der den Bedürfnissen der Kinder und Ju-
gendlichen Rechnung trägt und der sich in einer 
verschränkten Abfolge von Unterrichts- und Be-
treuungsteil zeigt. Ruhe und Bewegung kommen 
darin ebenso vor, wie Lernen und Üben. Zwi-
schen 8:00 Uhr und 8:30 Uhr haben die Kinder 
und Jugendlichen Zeit, in der Schule entspannt 
anzukommen, Erlebnisse auszutauschen und 
sich auf den Tag vorzubereiten.

In der anschließenden halbstündlichen Ver-
sammlung ist Raum für gemeinsame Besinnung, 
eine Erzählrunde und Präsentationen. Einmal in 
der Woche treffen sich Kinder und Jugendliche 
aller Stufen der Schule zur großen Versammlung, 
die die Schulseelsorgerin mit einer gemeinsamen  
Besinnung eröffnet. Einmal monatlich wird durch 
das vom Schülerrat selbständig geplante Schü-
lerparlament Demokratie spürbar gelebt.

Nach der Versammlung besprechen wir, was 
jede Schülerin und jeder Schüler in der anschlie-
ßenden Phase der Freiarbeit von 9:00 Uhr bis 
10:30 Uhr arbeiten wird. Die Kinder und Jugend-
lichen lernen hier selbstständig in einer vorbe-
reiteten Umgebung. Ebenso laden wir in dieser 
Zeit Kleingruppen zu einem gebundenen Unter-
richt ein. Wenn unsere Schülerinnen und Schüler 
die Inhalte verstanden und ausreichend geübt 
haben, können sie ihr Wissen in Form von einer 
vorbereiteten Lernzielkontrolle, dem »ImPuls Pa-
per« überprüfen. Auch in alternativen Formen der 
Leistungsfeststellung zeigen die Kinder und Ju-
gendlichen das Gelernte.

Von 10:30 Uhr bis 11:00 Uhr dauert die ge-
meinsame Bewegungspause mit Zeit für Essen 
und Bewegung im Garten. Zweimal wöchentlich 
gibt es eine »Gesunde Jause«, die von den Schü-
lerinnen und Schülern selbst organisiert wird. 

In der Themenzeit von 11:00 Uhr bis 12:30 Uhr 
stehen die Erfahrungsbereiche SOWI und NAWI 
im Vordergrund. Die Kinder und Jugendlichen 
arbeiten an Projekten, die sich aus ihren Interes-
sen ergeben. Im fächerübergreifenden Unterricht 
begleiten und unterstützen wir die Schülerinnen 
und Schüler in Kleingruppen an unterschiedli-
chen Lernorten. 

Von 12:30 Uhr bis 13:15 Uhr essen wir ge-
meinsam zu Mittag. Aus Platzmangel geht zurzeit 
der Großteil der Schülerinnen und Schüler in das 
benachbarte Alten- und Pflegeheim Münichholz 
essen. Unser Ziel ist es, zukünftig das Kochen 
und Essen auch als Teil der Lern- und Gemein-
schaftserfahrungen in die ImPuls Schule zu inte-
grieren.

Der Mitschüler ist der erste Pädagoge

Vorbereitetes Material für selbstgeleitetes Arbeiten

Pädagogik
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Am Nachmittag ist in der Gruppenzeit von 
13:15 Uhr bis 14:30 Uhr Raum für Kunst und 
Musik (KREA), und für Bewegung und Sport 
(BS). Ins Zentrum unserer pädagogischen Arbeit 
stellen wir die Ermutigung zu und die Freude an: 
Bewegung, Tanz, Entspannung, Musizieren, Wer-
ken und kreativem Ausdruck.

Nach einer gemeinsamen Bewegungspause 
besuchen die Kinder und Jugendlichen die Nei-
gungsgruppen (je nach Alter eine oder zwei) wie 
beispielsweise »Wald«, »Garten«, »Reiten«, » Fran-
zösisch« und »Theater« im Schuljahr 2012/13. 
Alternativ geben uns in der Freiarbeit 2 die klei-
neren Gruppen die Möglichkeit, die Vertiefung 
des Gelernten intensiv zu unterstützen und indivi-
duelle Förderprogramme anzubieten. 

Außerschulische Expertinnen und Experten 
sind ein fixer Bestandteil unseres Unterrichts in 
der Gruppenzeit und im Betreuungsteil der Nei-
gungsgruppen. Um 16:00 Uhr ist der Schultag 
und mit ihm die Arbeit an der ImPuls Schule be-
endet. Den Rest des Tages haben die Kinder und 
Jugendlichen Zeit für Familie und Hobbies.

Vielfalt statt 
Monokultur

Wir im Team achten darauf, dass wir je-
des Kind und jede/n Jugendliche/n mit ihren/
seinen Stärken und Schwächen wie auch mit 
ihren/seinen besonderen Bedürfnissen be-
dingungslos annehmen und optimal unter-
stützen. Die Integration jedes Kindes gehört 
zum Grundprogramm der ImPuls Schule Steyr.  

Wir fördern beziehungsweise unterstützen die 
Gemeinschaft an der Schule so, dass Konflikte 
offen und ehrlich und vor allem lösungsorientiert 
und mit gegenseitiger Achtung geklärt werden. 

Feedback statt 
Noten

Wir beurteilen die Leistungen bis zur 7. Schul-
stufe ausschließlich mittels Portfolios bzw. ver-
baler Beurteilung. Zusätzlich führen wir ein um-
fassendes mündliches Gespräch auf der Basis 
von Portfolios, die das individuelle Leistungsprofil 
widerspiegeln. 

Bis zum Schulabgang drücken wir die Leist-
ung anhand des Portfolios, ohne Ziffernnoten, 
aus. Traditionelle Ziffernnoten wenden wir nur im 
Abschlusszeugnis und beim vorzeitigen Verlas-
sen der Schule gemeinsam mit dem individuellen 
Leistungsprofil an. Im Abschlusszeugnis drücken 
wir auch die Berechtigung für die Übertrittsmög-
lichkeiten in die 9. Schulstufe analog zu den gel-
tenden Regelungen aus, wobei das Portfolio das 
traditionelle Zeugnis ergänzt.

 

Kinder lernen von Kindern - spielend

Pädagogik
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Der bewohnte Raum transzendiert den 
geometrischen Raum.
Gaston Bachelard (1884 – 1962)

Vom Weg zum Ziel 
 

Das evangelische Pfarrzentrum in Steyr-Münich-
holz aus den 1960er Jahren soll nach über 50 Jah-
ren in die ImPuls Schule Steyr verwandelt werden. 
Das Konzept der Transformation haben wir (Archi-
tekturbüro »nonconform architektur vor ort« und 
Forschungsplattform »schulRAUMkultur« an der 
Kunstuniversität Linz) entwickelt und im Team mit 
den Pädagoginnen und Pädagogen auf Basis der  

Methode der vor ort ideenwerkstatt® in Meetings 
zwischen Juni 2012 und Februar 2013 auf die 
Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen abge-
stimmt.

Im Rahmen des Begleitprogramms des Kon-
gresses »ArcheNova« des Bildungsnetzwer-
kes »Archiv der Zukunft« im Oktober 2011 in 
Bregenz haben wir für die ImPuls Schule Steyr  
einen Dreijahresplan entwickelt, nach welchem 
temporär, improvisiert und stetig wachsend im 
Bestand gelehrt und gelernt werden kann: »Aku-
punktur und Homöopathie für eine Schule«. Im 
Juni 2012 starteten wir die konkrete Entwick-
lung einer Vision für die Zukunft der ImPuls 
Schule. Exkursionen in andere Lernwelten (Ag-

Links im Bild das Alten- und Pflegeheim Münichholz, rechts Einfamilienhäuser und rundum viele Grünanlagen und Naturräume. 

Quelle: www.maps.google.at

gemeinsam entwickeltes Organigramm der Impuls Schule Steyr

bei der vor ort ideenwerkstatt®
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rarausbildungszentrum in Altmünster, Die W@
lz in Wien, Haus des Lernens in Romanshorn, 
Bildungscampusse und AHS Heustadelgasse in 
Wien) und Vorträge über andere Beispiele (La-
borschule in Bielefeld, Grundschule in Welsberg,  
Hellerup Skolen und Munkegaard Skolen in 
Dänemark, Mädchenwohnheim in Disentis, Mit-
telschule in Alberschwende, Bildungscampus 
Moosburg, Meti School in Bangladesh) machten 
Vorstellungen für alle immer wieder anschaulich 
und vergleichbar. 

Im Dezember 2012 erarbeiteten wir in einer 
zweitägigen vor ort ideenwerkstatt® ein gemein-
sames räumlich-pädagogisches Leitbild mit den 
drei Säulen »Lernwelten, Schulwelten und Na-
turwelten«. Auf dieser Basis kreierten wir unser 
architektonisches Konzept.

Lernwelten
Das Lehren und Lernen findet im ganzen Haus 

statt. Die drei Gruppenräume im Obergeschoss 
sind Heimaten und Rückzugsorte für die Kinder 
der Grundstufe und die Jugendlichen der Mittel-
stufen I und II. Die Räume der Kinder halten wir 
kleinmaßstäblich und ›bodenbezogen‹ (bewegte 
Niveaus, Bänke, Teppiche, Nischen), Tische sind 
hier ergänzendes Möbel. Die Räume der Jugend-
lichen statten wir mit fixen, klappbaren und mo-
bilen Tischen sowie einer Rundum-Orientierung 
bezüglich der Instruktionsphasen aus. Mit dem 
Oberlicht in der Mittelachse des Gebäudes kön-
nen wir diese Räume von zwei Seiten gut be-

lichten. Die Gruppenräume sind großzügig und 
durchlässig mit einer Landschaft von Lernorten 
verbunden, die vorbereitetes Montessori-Mate-
rial und abwechslungsreiches Mobiliar (stehen/
sitzen/lungern/liegen) bieten. Sie zeichnen sich 
durch verschiedene Raumhöhen (alt/neu), Licht-
situationen (seitlich/oben), Blickbeziehungen 
(durch/über/indirekt) und Niveaus (Stiege/Ram-
pe) aus. Diese Vielzahl von räumlichen Situati-
onen soll für alle Stimmungen und Bedürfnisse 
einen Lieblingsplatz bereit halten.

Jede Stufe wird von einem Team aus zwei 
Stammpädagoginnen und -pädagogen begleitet 
(die Mittelstufe I mitunter von drei). Je Gruppe ha-
ben wir eine dezentrale ›Teacher-Base‹ so ange-
ordnet, dass die Pädagoginnen und Pädagogen 
einerseits von überall aus sichtbar sind und an-
dererseits selbst in einen Großteil der Landschaft 
der Lernorte einblicken können. Von der ›Base‹ 
aus begleiten sie die Schülerinnen und Schüler 
im Lernen und coachen sie in ihrer Entfaltung. 
Die ›Base‹ bietet einen festen Schreibtisch mit 
Laptop und Stauraum für Persönliches und Ver-
waltung. Hier können Kinder oder Jugendliche 
mit Förderbedarf, Konzentrationsschwächen 
oder ähnlichem auch direkt ›angedockt‹ arbeiten 
(Klapptisch). 

Die Enwurfsentscheidungen 

werden gemeinsam mit Hilfe eines 

Modells diskutiert

Architektur
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Schulwelten

Das Lehren und Lernen im Erdgeschoss findet 
in den Welten der Schulöffentlichkeit statt: Die 
Welt der Bibliothek ist die Mitte, das Herz der 
Schule. Sie verbindet den Neubau im Osten mit 
dem Altbau im Westen, den Eingang im Süden mit 
dem Gartenausgang im Norden und die Schul-
öffentlichkeit am Boden mit der Lernwelt im ers-
ten Stock. Sitzstufen begleiten die Bücherwand 
im zentralen Luftraum. Unter der Treppe können 
sich die Kinder und Jugendlichen in einer Lese-
höhle zum Geschichtenschmökern zurückziehen. 
Gelesen wird im ganzen Haus, verstärkt natürlich 
an ruhigen Orten. Den ehemaligen Kirchturm be-
lebt daher eine vertikale Leselandschaft, die mit 
vielen kleinen ›Augen‹ genau zugeschnittene Bli-
cke in die Welt nach außen ermöglicht.

Der großzügigen Dimensionierung der Lernor-
te steht die funktionelle Überlagerung von Ateli-

er, Werkstatt und Labor gegenüber. Zeichnen, 
Malen, Basteln und Werken mit Holz, Metall oder 
Textil können die Schülerinnen und die Schüler  
 

 
in dieser Welt der Kunst und Forschung genauso 
wie in Chemie, Physik oder Biologie Experimente 
anstellen. Dazu gibt es drei mobile Fachwägen 
(vergleichbar zu den »Naturwissenschaftlichen 
Wagen« der Helene-Lange-Schule in Wiesba-
den von Enja Riegel), die je nach Bedarf in ihrer 
technisch nötigen Position aufgestellt werden. 
Oberflächen und Infrastruktur dieser Welt sind 
robust, ›wild‹ und sicher. Diese Welt steht in en-
ger Verbindung mit dem Außenraum. Eine eigene 
Garderobe dient als Schleuse zwischen Werkhof 
und Werkstatt.

Den ehemalige Kirchenraum machen wir zum 
Hauptsaal der ImPuls Schule. In der Welt der Be-

wegung und der Gemeinschaft bieten wir hier 
den Festen und Feiern, dem Schülerparlament, 
der Musik, der Meditation, dem Tanz, dem Theater 
und dem Sport Platz. Unter der Galerie (mit zehn 
Lernplätzen im Obergeschoss) und im Geräte-
raum stellen wir die entsprechenden Stauräume 
für Musikinstrumente, Sessel, Tribüne, Turngerät 
und Matten vor Ort bereit. Die Umkleideräume 

Labor zum Forschen und Experimentieren 

Quelle: www.silberkamp.de

Orte für eine andere »Körperlichkeit«‚ und mit »Funktionsoffenheit« unterstützen die Vielfalt an 

Räumen, METI School in Bangladesch von Anna Heringer. Foto Kurt Hörbst

Quelle: hires.hoerbst.com

Architektur
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werden im Westen an den Saal angebaut und 
bedienen so auch den Schulsport im Freien. Mit 
den Aus- und Eingängen im Osten und Westen, 
den ›Chill-Zonen‹ in den ›Cosy-Corners‹ im Sü-
den und dem Bay-Window im Norden verbinden 
wir diese Welt des ›Wir‹ mit der ganzen ImPuls 
Schule und allen Himmelsrichtungen.

Die Welt der Kochkunst und des Essens 
sehen wir inhaltlich wie ein gutes Restaurant. 
Hier wird der Rhythmus des Schullebens verge-
genständlicht. Herd und Tisch sind das Tages-
zentrum der ImPuls Schule Steyr. Mit der Sonne 
von 11 bis 16 Uhr können die Kinder und Ju-
gendlichen an warmen Tagen auch auf der groß-
zügigen vorgelagerten Terrasse essen und ras-
ten. Die Schulküche im Hintergrund unterstützt 
die Lernküche davor im Restaurant. Die Anliefe-
rung ermöglichen wir witterungsgeschützt neben 
dem Haupteingang. Die von den Schülerinnen 
und Schülern selbst hergestellten Lebensmittel 
(wie Schulmarmelade oder ähnliches) werden in 
einem Laden an der Schnittstelle zwischen Res-
taurant, Küche und Eingang ›ab-Schul-verkauft‹. 
Auch vom Restaurant aus haben wir den Blick-
bezug in alle Himmelsrichtungen offen gehalten.

Die Welt der Erwachsenen ist im Ganzta-
gesbetrieb eine des Arbeitens, des Ausrastens 
und des Kommunizierens. Das Sekretariat se-
hen wir wie in einem Hotel mit Front-Desk in der 
Eingangslobby und Back-Office zum Arbeiten. 
Die sieben Stamm- und die sechs Zusatz-Päd-
agoginnen und Pädagogen für Kunst, Turnen, 
Religion und Neigungsgruppen teilen sich sechs 

nicht persönlich zugeordnete Arbeitsplätze. Alle 
erhalten natürlich ihre persönliche Ablage. Eine 
Lounge mit Kaffeemaschine und Couch, ein Be-
sprechungsraum und der Raum für die Direktion 
ergänzen diese Welt. Auch hier stellen wir Aus-
gänge ins Freie zu einer eigenen Terrasse zu 
Verfügung.

Die Werkstatt ist ein »Universum«, das Entdeckungen und Erforschungen geradezu herausfordert 

Quelle: www.festool.de

»Restaurant« Quelle: www.moerwald.at

Das Atelier lädt ein zum  Zeichnen, Malen, Basteln und Werken

Architektur
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Naturwelten

Das Lehren und Lernen findet auch vor dem 
Haus im Garten, im Wald und am Gewässer statt. 
Dafür wollen wir auf dem eigenen Grundstück 
viele verschiedene Möglichkeiten bieten und die 
»Atmungsaktivität« des Schulgebäudes maximal 
hoch halten. Es gibt vier Terrassen am Boden: 
den Werkhof, die Chill-Terrasse der Pädagogin-
nen und Pädagogen, die überdachte Loggia im 
Süden neben dem Eingang und die große Gar-
tenterrasse des Restaurants im Westen. Sie alle 
bieten zu unterschiedlichen Zeiten und in unter-
schiedlichen Situationen Räume ›am‹ Gebäude, 
die sich mit dem Freiraum des Grundstücks ver-
klammern.

Im ersten Stock stellen wir vier Balkone be-
ziehungsweise Terrassen für das Lernen zur 
Verfügung. Im Norden gibt der Balkon den 
Blick auf die Enns frei (und schützt den Gar-
tenausgang darunter), im Osten erweitern  
 
 

 
 
 
 
wir die Gruppenräume der beiden Mittelstu-
fen nach außen, im Süden ordnen wir der  
Grundstufe eine windgeschützte Terrasse zu und 
im Westen können die Schülerinnen und Schüler  
auch in der zweiten Tageshälfte an der frischen 
Luft lernen.

 

Wenn wir in die Schulen gehen, begrüßt uns 
der Schulbaum, der räumlich wie zeitlich den Auf-
takt für die neue ImPuls Schule in Steyr darstellt. 
Den Eingang erleben wir als Fuge und finden 
ihn somit selbstverständlich. Hier sehen wir bis 
in den Garten im Norden hindurch, rechts finden 
wir die Lobby und links den Schulladen. Vor dem 
Eingang können wir noch unter Dach im Freien 
Sitzen, Spielen oder Lernen. Auch unsere Fahr-
räder finden hier Unterschlupf. Unser Vorplatz ist 
ein öffentlicher Ort. Hier begrüßen wir von der Im-
Puls Schule in Steyr unsere Nachbarn und Nach-
barinnen in Münichholz.

Turnen und Klettern im Freien und auf 

Bäumen ist in der Impuls Schule Steyr nicht 

ungewöhnlich

Architektur



Von Welten zur 
Architektur

In einem partizipativen Prozess haben wir die 
Bedürfnisse der Nutzerinnen und Nutzer genau 
recherchiert und in unser Konzept einfließen 
lassen. Darüber hinaus haben fünf wesentliche 
Entscheidungen aus unserer gestalterischen 
Sicht dieses Konzept städtebaulich und architek-
tonisch mit geformt:

Die ImPuls Schule Steyr ist ein Lebensraum, in 
dem vor allem viel gelernt werden wird. Wir wol-
len dafür Atmosphären schaffen. Mit der Mög-
lichkeit, eine Kirche in eine Schule überzuführen, 
sehen wir die große Chance, am Ende keine An-
stalt vorzufinden sondern einen Ort, der verschie-
denen Welten wie Hotel, Lounge, Studio, Büro, 
Atelier, Werkstatt, Labor, Bibliothek, Kapelle, 
Festsaal, Stube, Restaurant, Küche und Wohn-
zimmer anbietet.
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Bestand 
in Summe 650 m2

1 Kirche
2 Pfarrsaal

3 Pfarrerswohnung
4 Kirchturm

Abbruch der 
Pfarrerswohnung 

200 m2

Zugang von Süden
Schul-Haus-Baum

Neue Bauteile Im 
Süden und im Osten

Die Fuge zischen 
Alt-Neu wird zur 

Erschließung genutzt

Balkone, Loggien und 
Nebengebäude

Bestand       650 m2

Abbruch     - 200 m2

Neu    + 800m2

Summe = 1250 m2

Wir gehen von Süden auf die ImPuls Schule zu 
    (bisheriger Eingang neben Kirchturm von  
     Westen).

Wir erhalten so viel wie möglich vom Bestand    
    (lediglich Abbruch der ehemaligen 

Pfarrerswohnung).

Wir integrieren das Kirchengebäude einfach in  
die Schule. 

    (kein Spektakel, nur vertikale Schalung).

Wir bauen die Schule aus Gründen der Nach  
haltigkeit und der Pädagogik in Holz. 

    (Sinnlichkeit).

Wir bauen in zwei Etappen und wollen alt/neu  
technisch sinnvoll fügen  

    (Fuge zwischen Ost/West).

Architektur
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1 Welt der Bibliothek

2 Welt der Kunst und Forschung

3 Welt der Bewegung und Gemeinschaft

4 Welt der Kochkunst

5 Welt der Erwachsenen

6 Mobile Wägen für Werken, Kunst und Labor.

Je nach Thema wird ein Wagen in den Werkstatt-Labor-

Kunst-Raum gerollt.

Das Schulhaus greift wie mit »Fühlern« in alle Richtungen. Mit seinen Sitzbänken, 

Loggien, Balkonen und Terrassen »atmet« dieses Gebäude.
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1 Lernorte  

unterschiedliche räumliche Situationen

2 Grundstufe  

Gliederung des Gruppenraumes in drei Zonen

3 Mögliche Lage des Gruppenkreises für jeden  

Morgen

4 WC-Durchsicht möglich - schaltbar mit Rollos

5 Dezentraler Pädagogik-Desk - Betreuung,  

Anlaufstelle, Minibüro, persönliche Ablage vor Ort

6 Nordseitige Ablage und Bewegung zwischen  

Innen und Aussen

7 Arbeit in der Erschliessungszone möglich -  

immer zwei bis drei Fluchtmöglichkeiten

8 Arbeit in der Kleingruppe - abtrennbar

9 Möglicher Stützunterricht bei  

Konzentrationsschwäche

10 Je Gruppe unterschiedliche Tische   

mobile, klappbare, fixe entlang der Fassade, angedockte 

an Pädagogik-DeskHerzstück im Obergeschoss ist eine Landschaft von unterschiedlichsten 

Orten des Lernens. Im Vordergrund die Stiege mit der Bücherwand.
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Flächen und Kosten

Wir können pro Kopf 13.5 m² Nettonutzflä-
che zu Verfügung stellen, was in Summe bei 75 
Schülerinnen und Schülern ziemlich genau 1.000 
m² ausmacht. Darin enthalten sind Lehr- und 
Lernräume (Gruppenräume, unsere ›Lernorte‹ 
und Fachunterrichtsräume wie unsere ›Welt der 
Kunst und der Forschung‹), weiters Bibliothek, 
Verwaltung, Küche und Restaurant (›Welt der 
Kochkunst und des Essens‹) sowie Festsaal be-
ziehungsweise Gymnastikraum mit Nebenräu-
men (Welt der Gemeinschaft und der Bewegung) 
und alle Toiletten.

Die Flächenausmaße unseres Schulkonzepts 
gleichen in etwa jenen, die das Land Südtirol in 
schlüssigen Zahlen seines Landesgesetzes vom 
23. Februar 2009 empfiehlt (Broschüre »Schul-
baurichtlinien. Ausgabe 2010«, Seite 112 bis 
122). Auch hier sind, wenn wir einen Gymnastik-
saal einrechnen,  annähernd 13m² je Schülerin 
und Schüler für Nettonutzflächen vorgesehen.

Mit den Funktionsflächen (Technik, Schächte) 
und Verkehrsflächen (Garderoben, Windfänge, 
Stiegen und Gänge) von 25 % ergibt das etwa 
1.250 m² Nettogeschossfläche. Mit weiteren 
18% Konstruktionsfläche kommen wir auf circa 
1.500 m² Bruttogeschossfläche. In Summe kom-
men nochmals 250 m² Flächen für Terrassen, 
Balkone und Loggien hinzu, 200 m² für Terras-
sen im Garten und 230 m² für versiegelte Flä-
chen vor der Schule.

Wir minimieren den Abbruch auf die Pfarrers-
wohnung, erhalten dabei den Keller, der uns die 
Haustechnik aufnehmen wird. Der zweigeschos-
sige Baukörper im Osten erlaubt uns mit der 
Längsfuge zwischen Alt- und Neubau (Biblio-
thek, Stiege, Lift, Windfänge) einen Bauablauf in 
zwei Etappen, um das Lehren und Lernen vor Ort 
auch während der Bauzeit aufrecht zu erhalten. 

Die ImPuls Schule soll in energetischer, phy-
siologischer und betrieblicher Hinsicht hohen 
bauökologischen und ressourcenschonenden 
Standards entsprechen (sehr gut gedämmte Hül-
le, wenig graue Energie, wenig Transport, lokale 
Ressourcen, ... ). 

Die Errichtungskosten  (ÖNORM B1801/1) 
für den Neubau und die zu sanierenden, beste-
henden Flächen betragen: 2.992.500,- Euro  
netto.

Architektur
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Impressum

»ImPuls Schule Steyr - Evangelische Tagesschule für ganzheitliches Lernen«
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+43 (0) 7252 – 81068

kontakt@impulsschule.at
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www.impulsschule.at
www.zinnernonconform.at
www.schulraumkultur.at
www.vorortideenwerkstatt.at

Es gibt Häuser die stumm sind, die nichts 
aussagen und solche, die reden. Unser 
Haus aber singt.
Paul Valéry (1871 – 1945)


